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Die Reger im Weltkriege.

, Was der Gouverneur Dr . Schnee erzählt.
Die Haltung und die Verwendung der afrikanischen

Eingeborenen im Weltkriege war, wie man weiß, be¬
sonders im ersten Stadium des Krieges eine viel¬
besprochene und vielumsirittene Sache. Soweit dabei
Deutsch-Ostafrika und der dortige Kolonialkrieg in Frag«
kommen, gibt ein soeben erschienenes Buck, das den
gewe enen Gouverneur dreier Kolonie, Dr . Heinrich
Schnee, zum Verfasser bat, über viele Tatsachen und Ver¬
hältnisse des böchst eigenartigen Feldzuges bemerkens¬
werten Aufschluß.

Solange in den Bezirken eine Verwaltungstatigkert
ausgeübt werden konnte, ließ sich die Haltung der ein¬
geborenen Bevölkerung als friedlich und willig bezeichnen.
Es entstand, als der Ausbruch des Krieges mit England
bekannt wurde, oieliach eine Beunrubirujig unter den
Eingeborenen, besonders in den an englisch'ê Ko'onien an«

< grenzenden Bezirken, ebenso bei Ausbruch des Krieges
mit Belgien in den an die belgische Kongokolonre an¬
grenzenden Teilen des deutschen Sckntzciebieies. Diese
Beunruhigung legte sich jedoch bald, als die Eingeborenen
laben, daß ihnen nichts geschah, die Verwaltung weiter
ihren Gang ging und von dieier verbreitet wurde, daß
es sich um einen Krieg nur zwischen den Weißen bandle.
Und daß die Eingeborenen für sich nichts zu befürchten hätten.

Es war für die Schwarzen offei'bar sehr schwer zu
fassen, daß nun auf einmal die Weißen untereinander sich
tot chießen sollten, die bisher immer den Eingeborenen
Frieden und Ordnung gepredigt und Kriege der Neger
untereinander mit Waffengewalt unterdrückt batten. Noch
unerklärlicher war es wohl für sie, daß jetzt k»e schwarzen
Askaris, die bisher lediglich gegen wilde Völker ver¬
wandt worden waren, auf Befehl ihrer weißen Herren
gegen andere Weiße kämpfen sollten. Während bisher die
Aufrechterhaltung des Ansehens der weißen. Rasse und
der Schutz des Lebens und Eigentums der Europäer einen
Hauptgegenstand der Sorge aller europäischen Verwal¬
tungen in Zentralafrika gebildet hatten, sollte plötzlich diese
Schranke weggezogen werden und das Erschießen eines
Weißen als verdienstlich gelten.

Die Ursachen eines solchen Krieges zwischen den
Wazungen(Europäern), die unmittelbar vorher noch an
den Grenzen in friedlichem Verkehr miteinander gestanden
hatten, war̂ i den Eingeborenen natürlich im allgemeinen
unklar. Bisweilen bildeten sich merkwürdige Vorstellungen
ocnüber. So wurde bei den Wadichagga am Kiliman-
dscharo erzählt, daß der Krieg ausgcknocken sei, weil der
englische König auf den Helm des deutschen Kaisers eifer-
nichtig sei. Die deutsche Rupie zeigte da» Bild
Wsihelms II. mit dem Kürasiierhelm, wahrend auf der
molschen Rupie und den englischen Münzen das Bild des
Königs von Engla nd ohne Kopfbedecku ng sich befindet.

Vermischtes.
für Schwerarbeiter . In einer

Mütelstadt der Pfalz hatte kürzlich die Vereinigung asr
Kohlenhändler an das städtische Ncchrungsmittelaml d ê
» !i e-Bwiwtet,i &c, wie es andern Betrieben gegenüber
geiwehen sei, für ihre SchwerarbeiterZwadkarten für ut*
K .. ne Lebensmittel.zuzuweiien. Darauf erhielt
49 ett,r - jJ ut  Ene nachstehenden „Lebensmittel " :
mit 450 Zigareiten und 100 Zigairm/
llockenn^ ^ rkung daß „Nudeln, Reis. Gerste, Hafer-
»änbp Lebensmittel mangels veriügbarer oe-

WM abgegeben werden könnten". Es geht doch
bê örde? ^ Welshett einer fürsorglichen Ernährungs

Crlâ auNtiamm ^ ^ otenk In Mörchingen ist folgender
»'>rebtn 88i?2i worden: „Es ist verboten. Deutsch
Geichästen öffentlichen Straßen wie in den
wohnenden f u tn ' ®aI<5g  usw . Die noch hier
widrigenfalls müssen die Offiziere grünen,
El-ässer und "usgewiesen werden!" V ele
sprechen. 3? °be*fr £ % rt  Französisch
Regierung ento?Smm ttll ae,flt fl* öte  lranzösi .«•
lothringische Landesl ' e die „elsaß-
Gestalt einer IotfcffiÄ o3UJafet's D0" der hier in
wedergegeben sei: W „̂ ^ ungsanzeige eine Probe
Emgiegend sind heflecksta-m-̂ Dbr aus Diedenouiven an
um halwer neng am Hot̂ , :?/V " Donneichtegd'n Omend
lech anzefannen, wegen a»«? vrance beim Tony Ientzen

Der Ehemann «l« c QtIä  wichlecher Bechnechongen.".
Blatte stand dieier Lage ftiÄg * utiem ««0. tergerln idyllischem Dorf mit »̂ ndes Henatsgeiuch: „Ledrerin
Häuslichkeit, die Beruf nicbt̂ P Schulhaus und d̂ea er
Sefahrten, der Haushalt fick̂ ^ en will, sucht Levens-
All den Männern die unte^ ? kann. Angebote usw."!
Felde kochen, wchchen und &em  Zwange der acot im
hier die be te Geleaenbei? ?b?? blernt haben, biel-t sich
»uch in der imbrWKFrieds rauenkc.inmffe"
tz>an nur nicht oerlanat̂ d! k> « ^^ lt zu verwerte... -̂ .enn
»Ad« »°d >i ° °uch rn  öle tüuia«

Da Sie Engländer sa angaben, ven Kampf gegen den
preußischen Militarismus zu führen, so könnte man der
M sich kindlich anmutenden Vorstellung der Neger einen
tieferen Sinn unterlegen. . .
. Im Kriege selber wurden die Eingeborenen, weil sie

Nicht ausgebildete.Soldaten waien, vor allem als Träger
benutzt. Ihre Leistungen im Trägerdienst waren ganz
ungeheuer. Zunächst maßten die tragbaren Geschütze und
die Munition transportiert werden, dann das Sanitäts¬
material und die Lebensmittel. Dazu kam oas Geräck
der weißen Truppenangehörigen. T as Gepäck der Askari
wurde teils von ihnen selbst, teils von ihren Weibern und
den Askariboys. meist halbwüchsigen Burschen, ge¬
tragen. Der gewaltige Trägertroß, der mit den mobilen
Truppen selbst marschierte, stellte iedoch nur einen geringen
Prozentsatz der gesamten Trägerscharen, die während des
Krieges in der Kolonie beschä tigt waren, dar. Di«
Nahrungsmittel mußten von den Magazinen zu den
Truppen gebracht werden, und es waren für die!«,, Zweck
beständig viele Tausende von Trägern unterwegs. Es
bandelte sich bei den Transporten zum Teil um sehr be¬
deutende Entfernungen, die wochenlange, falbst monate«
lange Märsche erforderten.

Die gekränkte chinesische Ruliur.
Bern , Anfang Januar.

In Bern trafen ik.  f : -chinesische Studenten ein,
um die geistigen Beziehrmgen Chinas zu Westeuropa, die
seit dem Beginn des Krieges unteibrachen waren, wieder
auizunehmen. Ein v-elgelesenes Berner Blat : hatte nun
anläßlich des feierlichen Empfanges, der den jungen
Chinesen von einigen ichon seit mehreren wahren in der
Schweiz weilenden Landsleute- bereitet wurde, ge¬
schrieben, daß man im südlichen China so extravagante
Dinge wie Regenwürmer und -^ gleichen esse, woran dieFolgerung gelnüpft ' war, der Süden tei wohl im all¬
gemeinen weniger stD'li >ert als der Norden des Reiches
der Mitte. Diese abfällige Bemerkung hat einen chine¬
sischen Ingenieur auf den Plan grauen und zu einer Be¬
richtigung veranlaßt.

Er erschien auf der Redaktion des Blattes , stellte sich
als Südchinese vor und erklärte bolz, daß in seiner
Heimat Canton die durchschnittliche Bildung zum mindesten
nickt geringer sei, als in jedem andern Teile Chinas.

Glückbringende Amulette. In der vornehmste«
Gegend Londons befindet sich ein kleiner Eaden, der einen
seltsamen Anblick bietet. Hier kann man nämlich nichts
anderes kaufen als Talismane, Amuletts w d Fetische,
und die Kundinnen gehören den besten Krenen Englands
an. über Leben und Treiben in diesem Laden liest man
in einer Skizze der „Daily Mail": „Giückörmgende Jett¬
perlen, Bc) nsteinha!s -eiten mit einer Bernsteinkugel, die
zur Aufnahme eines liebeerzwingenden Zaubermitteis aus-
gehöhlt ist, kleine el enbeiuerne Kreuze, ägyptische Kuöp e.
die vom Halsschmuck einer weiblichen Mumie stammen
sollen, schwarze Ltameen und ai de e Seltenheiten bilden
die wichtigsten Verkaiiisgegeustände des Ladens. Als ich
mir selbst(so schreibt der Berichterllatter des Londoner
Blattes) zum Geschenk für eine Freunoin einen kleinen
Kameenring aussuchte und zwischen diesem und einem
s"' öneren und kostbaieien andern Ring schwankte, sagte
r .e „Hohepriesterm" des Zaubeiiadens zu mir: „Nehmen
Sie den tleinen Kameenrtng, und Sie werden es nickt
bereuen. Der andere ist zwar weit schöner und weit-
voller, aber dieser-ist ein wirklicher Glückbringer. „Sie
ermhlte mir dann, daß viele eltgante Damen sich in ihrem
Geschäft mit Amuletten und Zaubergegen,landen aller Art
versorgten, und baß es all diesen Kundinnen und Kenne»
rinnen weniger auf den Wert und die Schönheit der

' Schmucksachen als auf die Stärke ihrer Zauberkrait an¬
komme. Sachen, die von ägyptischen Mumien stammten,
übten auf die Damenwelt eitlen besGderen Reiz aus."

Gin amcr»ra»l,lycr -orfwof gegen ven lLcutschcnh-itz.
Der Bischof von Spolane (Vec. Staaten) oeröffelitlich, ut
der Zeitschrift„The Liomg Church" (Die Lebende Kir e)
in Milwaukee eine Anwrache an seine Gläubigen, in üer
es heißt: „Eine gefährliche Drohung, gegen die die Ku ae
ankämpfen muß, ist der immer stär.er um sich greifende
Haß gegen das deutsche Volk und alles was deutich lftz
Das widerspricht jedem christlichen Gefühl. Die Mil¬
lionen Einwohner deutscher Abstammung in den Ver¬
einigten Staaten gehören zu den treuesten und besten
Bürgern. Die Hauptsache ist jetzt, daß der Geist der
Men'chenliebe und Brüderlichkett gestärkt werde, wenn der
Friede ein wkltlicker Weltkriede werden loU."

Gerade sie Stasi Eamon habe von jeher als ein Zentrum
der Intelligenz und des Fortschritles gegolten. Von
Canton aus seien auchz 'M guten Teil die jüngste Revo¬
lution und der revublckan' sche Umsturz gekommen. Canton
habe eine ganze Anzabl hervorragender Staaismänner und
Minister beroorgebracht. Wenn man einen U ter ckied
zwischen Nord- und Südchina feststellen wolle, so könne
man höchstens sagen, daß der Noidchine'e mehr kriege¬
rischer Natur und Sinnesart sei, während der Südchtnese
sich eher den Wissenschaften und dem Handel zuneige.

Was nun jene chinesischen Leckerbissen anbelange, so
sei allerdings Tatsache, daß es auch in dem gebildeten
Canton Leute gebe, die an dergleichen Dingen Geschmack
fänden Es bestebe da z. B. ein soginanntes „medi¬
zinisches Restaurant", wo man u. a. Tiger- und Schlangen-
fleisch zu essen bekomme. Beides gelte im ckinesischeu
Volksglauben als sehr herzstärkend, weshalb es besonders
von älteren oder kränklichen Leuten bevorzugt werde. Als
ein besonders wirksames Heilmittel gegm Herzschwäche
gelte die Galle der Schlangen. Allerdings würden zu
solchen Zwecken nur die ungiftigen Schlangenarten ge¬
fangen und getötet. Auf die Frage eines Redakteurs, ob
der Herr Ingenieur selbst schon Schlangen- oder Tiger-
fleiick aegessen habe, antwortete dieser: ,O. nein, in
unterer Familie ißt man nie dergleichen Dinge. Auch
wäre ich noch zu jung dazu. Jungen Leuten schaden
solche Speisen mehr als sie nützen, weil sie das Blut za
scharf machen."

Zum Schluffe legte Herr Fong (so nannte sich der
Beiucker) der Redaltwn ein vräch.ig in Seide gebundenes
Stanrmbu^ vor. mir der Bitte um einen kleinen Beitrag.
In dem c.e befand sich eine ganz besonders umfang¬
reiche Ein ra§ung von mehreren Seiten, alles in den
schönsten«nd st̂ sichsten chinesischen Schriftzeichen, die
auf der letzten Seite in roter Farbe, wie mit einem
Stempel, ausgeführt waren. „Das ist von unserem Ge¬
sandten in Bern, Minister Ouang Dong Pao ", erklärte
der Gast. „Es sind Sprüche und Geocchte. alles selbst ge¬
macht. Bei uns in China sind fast alle gebildeten Männer
zugleich Dichter. Die Dichtkunst gehört da mit zur all¬
gemeinen Bildung. Unser Gesandter in Bern ist ein be¬
sonders begabter Poet. Gewiffe Wahlsprüche pffegt er,
wie das bei uns vielfach Sitte ist. selbst aul Holzklötzchen
einzuschnellen und sie dann bei Gelegenheit in Stamm¬
bücher und Briese wie einen Stempel einzudrucken. Daher
diese roten Sckriitzeichen am Schluffe seiner Eintragung.
Das sind die Wahliprüche unseres Aiinisters."

Wie heilsam wäre es für viele unserer modernen
Vielschreiber und Schnelldichter, we n sie gezwungen
wären, ihre Verse selbst auf Holzklötzchen einzuschneidenl

l

PrefleS Hmterviertel. In der Stargarüer Zeitunj
steht folgende Anzeige: „Wer mir den Schuft nachweist
der meine beiden im Stengen Jmmng«keller aufbewahrtei
H interniertet böswilligerweise derart zerschnitten hat, das
ich dieselben nicht mehr verwenden kann, erhält 10 Mav
Belohnung. Anton Piefke, Schlächtermeister."

Rockefellers Lebensweisheit. Im Zusammenhanz
mit der neuesten Rockefeller-Stiftung, die die größt,
Summe darstellt, welche jemals für philantropische Zweck!
ausgeletzt worden ist, bringen die amerikanischen ZeUungel
die sonderbare Maxime des Olkönigs, welche lautet: „Vev
schaffe dir Geld, soviel du kannst, spare, soviel du kann?
und verschenke davon, soviel du kannst!" Die Gesamt
summe der von Rockeseller bis jetzt gemachten Stiftungei
für philantropische Zwicke ist aus 103000000 Pfunl
Sterling gestiegen. — -

Ter bcntsche Kapellmeister des Sultans gestorben.
Paul Lange-Bet der deutsche Kapellmeister des Sultans»
ist tot . . Den Tau'enden von Deutschen, die während
deS Krieges und yo her den Orient kennengelernt haben»
ist er eine oertra' te Erscheinung gewesen. Als ernst Goltz-
Paicha das türkische Heer organineite, war das erste, daß
er dem Sultan riet, einen deutschen Kapellmeister zu holen,
der den bedächtigen Schritt der anatollschen Soldalen in
den rechten Rhythmus brächte. So kam Paul ^ange-Bei
nach Konsta>ttinopel. In überra'chend kurzer Zeit spielte
die 'Militärkapelle Abdul Hamids mit demselben„Schmiß"
wie die Berliner Wachtparade. Und jeden Freitag, wenn
der Snltam zum Selumlik fuhr, dirigierte Paul Lange —
er wurde bald Lauge-Bei — den Präsentiermarsch im
Vorhofe der Sultansmoichee. Er und seine Kunst waren
eine der besten Brücken zwischen Delitschen und Türken.
Sonniags war er der Orga ŝist der deut!cken Botschafts¬
kirche in Kouslantinopet, und an den Abenden der Woche
war er der Klavierlehrer der deutschen Kolonie. Mit
emsiger Spariamkeit hatte er eS zu einen, kleinen Häuschen
am asiatischen Ufer des Bosporus gebracht, wo während
des Krieges an Sonntagliachmittagen musilhungrige
denk che Orientkrieger um sein Klavier saßen, wenn er
ihnen Waauer oorsvieltr. ,



' Kleine Zeitung für eilige Leser.
* Es ist nicht ausgeschlossen, daß die endgültige Rati.

fika ion nochmals, und zwar vom 10. auf den 12. Januar,
verlchoben wird.

* Die Rtichsregierung protestiert bei der Entente gegen die
mehrfachen Ausweisungen deutscher Beamter aus dem Saar¬
gebiet, da Frankreich dazu kem Recht habe.

* Das Reichswehrministerium bestreitet die ^ Behauptung
de- Obersten Reinhard, daß diesem die Beförderung zum
General angeboten woroen sei.

* Die preußische Regierung hält eine vorzeitige Einberufung
der Landesversammlung wegen der Lohnoifferenzen bei der
Eisenbahn nicht sür erforderlich.

* Hauptmann v. Kessel ist vom Berliner Militärgericht
unter dem Verdacht des Meineides erneut in Halt genommen
worden.

* Die holländische Regierung bat die Auslieferung Sonnen¬
felds und des Fräulein Schlack. Prioalsekrelärin von Helphaud-
Parous genehmigt.

* Der französische Ministerpräsident hat den Tag der Ein¬
berufung des Kongresses zur Wahl des Prüfloenten der
Republck auf den 17. Januar festgesetzt.

* Die sozialistischen Verbände Schottlands , die der eng¬
lischen Unabhängigen Arbeiterpartei angehören, haben sich
der dritten (bolschewistischen) Internationale angeschlossen.

* Die Javaner werfen starke Truvyenmengen nach Irkutsk
zur Unterstützung Kolischaks gegen die Bolschewisten.

* Das Gerücht von der Ermordung Trotztts wird von
Mostau aus dementiert.

* AmerikanischeSachverständige schätzen die Stärke der
russischen Bo .schewiüen-Armee auf 2'/- Millionen Mann.

* In den Vereinigten Staaten wurden bisher 4118 Bolsche¬
wisten verhaftet und 26 0̂ davon bereits deportiert.

Milte;ung tcr Zwangswirifchast?
^ V er Handlungen mit den Landwirten.

Die drohende Gefährdung urcke-er Volksernabrung und
di? dringenden Alarmru e, die der Magistrat von Berlin und
he>r ragende Ernährungsphpsioloaen an die Regierung
richteten, scheinen die Regierungsstellen jetzt zu schleunigem
Handeln veranlaßt zu baden.

. Don der Regierung find nämlich die Vertreter der
deutschen Landwirtschaftnach Berlin berufen worden, um
über eine großzügige Aktion zn beraten. Die Vertzmrd-
lnngen werden in der nächsten Woche im LteichswirtschaftS»
Ministerium beginnen.

Welche Stellung die Ernährungsbehörden einnehmen,
und ob sie sofort mit bestimmten Vorschlägen an die Land¬
wirtschaft herantreten werden, läßt sich im Augenblick noch
nicht sagen. Doch ist, wie verlautet, damit zu rechnen, daß
die Regierung die Zwangswirtschaft ganz ausheben oder doch
in erheblichem Maße mildern wird. - -

Lire aufflammenve CfreS \
f' Eisenbahner und Versicherungsbeamte.
L_ ®ot kurzer Zeit sprach im amerikanischenSenat eins
Mitglied über den Wiederaufbau Deutschlands und sagte!
Labet, die unzerstörbare Arbeitskraft des deutschen Volkesl
rege sich in anerkennenswerter Weise. -Die Streiks seien so
gut wie erloschen, revolutionäreBewegungen nicht mehr zu
erwarten. Das Wort des Amerikaners in Ehren — im:
BütSvüblicf scheinen seine vertrauensvollen Erwartungen in:
vezug auf den ungestörten Fortgang de. deutschen Arbeit
sehr in Frage gestellt zu sein. Wie weit dabei die in den
letzten Monaten bis fast zur Unerträglichkeit gestiegene Ver¬
teuerung der Lebenshaltung eine Rolle spielt, mag ander¬
weitig untersucht werden, hier sollen nur die Tatsachen ver-
»eichnet sein.
I Die Eisenbahnerbewegung
Siä einen geradezu bedrohlichenCharakter angenommen.
M Westen ist die offene Arbeitseinstellung an zahlreichen
Stellen bereits Tatsache geworden. Bei einer Konferenz
Epischen Verwaltung und Arbeitern in Elberfeld erklärte der
Murer des Heimatschutzes, daß er nicht gegen die streikenden
Arbeiter vorgehen werde, weil er deren Forderungen für be¬
rechtigt halte. Bei der Konferenz machte sich eine starke
Stimmung für den Streik im Eisenbahnbetriebe bemerkbar,
die Arbeiterausschüsselehnten die Verantwortung für das
weitere Verhalten der Eisenbahner ab. Im genannten!
Direktionsbezirk Elberfeld liegt der Verkehr still. Die
Eisenbahnbeamten haben sich mit den Arbeitern!
solidarisch erklärt. Der Vorsitzende des Kölner Gewerk-
schaftskartells, der preußische Abgeordnete August Haas
sandte an den preußischen Verkehrsminister Oeser und
an den Finanzminister Südekum folgendes Tele-
Sramm : „Eisenbahnarbeiter durch die geringe Zulage
»Md den langsamen Gang der Tarifoerhandlungen sehr be¬
unruhigt , zwei Tage nicht gearbeitet: Engländer einge-
schrftten; bitte dringend, Verhandlungen zn be¬
schleunigen . da über die Ungerechtigkeit der letzten Wirt¬
schaftsbeihilfe große Aufregung besteht." — Ein Telegramm
des EisenbahnministersOeser soll angeblich alle Forderungen
der Eisenbahner glatt abgelehnt haben. Indessen gehen die
Verhandlungen weiter, und von maßgebender Seite wird er-
Lärt , die Regierung lege größten Wert auf Einigung. Als
bisheriges Ergebnis wird die wichtige Abmachung hervor-
Lehoben. daß als oberste Wirtschaftsklasse eine solche zu
Selten hat, in welcher der Stundenlohn für einen Arbeiter
von über 24 Jahren auf 3.50 Mark festgesetzt wird. Darüber
hinaus soll jedoch eine Ausnahmeklasse allein für Berlin ge¬
bildet werden, in der dieser Lohn 3,60 Mark betragen soll.
L Streikgcsahr im Versicherungsgcwerbe.
i Die Differenzen zwischen Arbeitgebern und Angestellten
im deutschen Verstcherungsgewerbehaben sich stark zugespitzt.
In Berlin  haben sich ungefähr 90 °/o der Angestellten für
den Streik entschieden. Bemühungen der Regierung, die
.Parteien erneut an den Verhandlungstisch zu dringen, sind
vergeblich gewesen. Mittwoch trat der Hauptvorstand des
Zentralverbandes in Berlin zusammen, von dessen Be¬
ratungen die Proklamation des Streiks abhängen soll. In
Magdeburg  stimmten 83 % der Angestellten aller Versiche¬
rungsgesellschaften für den Streik.

politische Nunhschau.
Deutsches Reich.

+ Die Befatznugstruppen der Abstimm »mgsb >'zllfe«
Die Reichsregierung hatte mit Rücksicht auf unsere wirtschntt«
kiche Lage den Obersten Rat um Herabsetzung der für dis
Abstimmungsbezirkebestimmten Truppen ersucht. In seiner
Antwort erklärt der Rat . daß infolge der Nichtbeteiligung
Amerikas die Stärke der als Besatzung für die Abstimmungs-

ebtete vorgesehenen Truppen bereits um etwa ein Viertel
«radgesetzt wird. Unter diesen Umständen fw**** >

+ Tie wnrneuroerancyen Limorraren«no nie
rcgieruug . Auf dem württembergischen Parteitag der Demo¬
kraten sprach u. a. auch der frühere Vizekanzlerv. Payer.
Er erklärte, wenn eine gewisse Verstimmung und eine aller¬
dings weit überschätzte Neigung in der Demokratie zur Ab¬
wanderung nach rechts vorhanden sei, so müßte das auf
sachlichen Schwierigkeiten beruhen. Es sei wirklich nichts
Imponierendes an unserer Regierung und an ihrem Re¬
gieren. Payer wandte sich sodann noch gegen das über¬
trieben einseitige Vorgehen in der Untersuchungder Ursachen,
die zur Katastrophe führten. Er erblickte eine schwere
Schädigung des inneren Friedens durch das Verlangen der
preußischen Landesversammlung betreffend die Durchführung
des Einheitsstaates. Uber die Einwirkung dieser Verfassungs¬
änderung auf die Stimmung der Einzelstaaten mache man
sich natürlich in Berlin keine Gedanken. Dieser preußische
Zug sei eine Hauptursache unseres Unterganges gewesen.
Die württembergischen Interessen würden schon jetzt nicht
genügend in Berlin berücksichtigt. Das zeige die Kohlennot.
Württemberg wolle nicht mehr von Berlin abhängig sein. '

+ Erncute Verhaftung des Hanptmanns v. Kessel.
Hauptmann v. Kffsel, gegen den bei dem Gericht des Garde-
Auflösungsstabes I ein Verfahren wegen Meineides, An¬
stiftung zur unerlaubten Entfernung und Herausforderung
zum Zweikampf schwebt, wurde erneut in Untersuchungshaft
genommen. Es handelt sich um Aussagen im Marloh-
Prozeß, wegen deren Kessel schon einmal in Untersuchungs¬
haft war, aber wieder ftcigelaffen wurde. Es scheinen sich
setzt neue Berdachtsgründe ergeben zu haben.

4- Zinn Prozeh ispzurrger —apcin *«-«*,» <>,» -4» u9tD
Erzberger—Dr . Helfferich. der am 19. Januar seinen Anfang
nehmen soll, dürste es möglicherweisenach kurzer Verhand¬
lung zur R tagung kommen. Beide Proze^parteien werden
augenscheinlichein umfangreiches Material vorlegen. Der
Angeklagte, Dr . Helfferich, um den Wahrheitsbeweis für seine
Äußerungen über die Persönlichkeit Erzbergers zu erbringen,
der Nebenkläger Erzberger, um darzutun, daß die gegen ihn
gerichteten Angriffe unbegründet seien. Auf beiden Seiten
scheint man nicht gewillt zu sein, dem Gegner vorzeitig Ein¬
blick in die eigene Prozeßtaktik zu gewähren, Ausschluß
darüber werden erst die in der Verhandlung abzugebenden
Erklärungen bringen. Erfahrungsgemäß ergibt sich dann in
solchen Fällen die Notwendigkeit weiterer Zeugenladungen,
und es erscheint fraglich, ob diese so schnell zu bewirken sind,

s baß man ohne Vertagung auskommt, denn es stehen zum
, Teil Vorgänge zur Erörterung, die sich nicht nur außerhalb
i Berlins , sondern auch im Auslande , in Belgien , abgespielt
, haben sollen. Sollte die Vertagung vermeidbar sein, so ist

mit einer vicltägigen Verhandlungsdauer zu rechnen.
) * Kaiser Wilhelm als Journalist . Wie aus den in
! letzter Zeit veröffentlichten Briefen des früheren Deutschen
i Kaisers an den Zaren hervorgeht, hat sich Wilhelm II. auch
, »ls Mitarbeiter an Journalen betätigt. So heißt es in
' einem der Schreiben an Nikolaus II .: „Ich schicke Dir ein

Exemplar der „Marine -Rundschau" mit einem Artikel über
Sepanzerte Kreuzer, geschrieben vonL. DiesesL. ist eineltaske, hinter der ich mich verberge:  ich habe ihn ge¬
schrieben. aber niemand, außer Tirpitz, hat die geringste
Ahnung davon. Als Material für meinen im November
geschriebenen Artikel gelang es mir, sehr interessante Einzel¬
heiten über Rivadaria und Moreno zu bekommen, die für
Argentinien erbaut, aber nun von. England Japan geschenkt
worden sind." — In einem Berliner Blatt wird dazu be¬
merkt, daß die Kreuzer nicht an Japan verschenk, sondern
verkauft wurden. , *

+ Auflösung der Kommunk :e» in den Abstimmungs¬
gebieten . Nach einem Beschluß des Obersten Rates sollen
ln den deutschen Abstimmungsgebietenunmittelbar nach dem
Einmarsch der alliierten Überwachungstruppendie Ortsvereine
der kommunistischen Partei autgelüst und jede kommunistische

' Vrormmndci intt->r!agt r--»»-,w>n. -*» - -
wettere Herabsetzung Der Truppennarren gegenwarn« majt

| in Betracht. Der Oberste Rat hat weiterhin die Grundlagen
festgesetzt für die Richtlinien, nach denen der Übergang von

1 Danzig und Memel unter die Verwaltung der alliierten und
| assoziierten Mächte gemäß den Bestimmungen des Friedens«
; Vertrages stattfinden soll.

+ Die Enrente und die Berliner Pressekonferenzen .'
: Der „Temps" beginnt an leitender Stelle mit der Ver-
j öffentlichung einiger Auszüge aus Protokollen der Berliner

Pressekonferenz, die er nebst den zugehörigen Informationen
erhalten hat. Das Blatt zieht aus den Anweisungen, die

! dort an die Presse gegeben wurden, den Schluß, daß die
! deutsche Regierung nun doch selbst fühlen müsse, daß sie die
j Pflicht hat, „die Urheber der geheimen Manöver, die wir

hier zu enthüllen begonnen haben, zu bestrafen."
+ Keine Auslieferungen an Polen . Halbamtlich wird

mitgeteilt: „Vor kurzer Zeit ist durch die Blätter eine Notiz
, gegangen, derzufolge die Polen eine Liste von deutschen
l Offizieren und Beamten aufgestellt haben sollen, die sich an¬

geblich Vergehen gegen die Gesetze und Gebräuche des
' Krieges haben zuschulden kommen lassen. Es ist in der
’ Öffentlichkeit nicht genügend bekannt, daß bet den Verhand¬

lungen über den sogenannten deutsch-polnischen Amnestie-
, vertrag völlig zweifelsfrei klargestellt worden ist. daß die
‘ polnische Negierung auf die ihr nach Artikel 228 des

Friedensvertrages etwa zustehenden Rechte Verzicht zu leisten
hat. Damft hat sich die polnische Regierung aller Rechte
auf Bestrafung oder auf das Verlangen auf Auslieferung
von deutschen Reichsangehörigen begeben."

4- Keine vorzeitige Einberufung der Landesver¬
sammlung. Eine Einberufung der Preußischen Landes¬
versammlung vor dem 21. Januar, wie sie in dem Anträge
der Unabhängigen unter Berufung auf die Schwierigkeiten
in den Tarifverhandlungen mit den Eisenbahnern gefordert
worden war. ist. wie offiziös verlautet, bisher nicht be¬
schlossen worden. Man bat eine derärtige Maßnahme noch
vicktt in Betracht gezogen.«cnnemii.

X Aufrech terhaltung der Blockade Nnstlands . Staats-
seketär Lansing veröffentlichte eine vom Staatsdepartement
ausgearbeitete Denkschrift, die Erklärungen über die Haltung
der Regierung gegenüber Sowjetrußland enthält und hervor¬
hebt, daß die Blockade gegen Sowjetrußland infolge der
Tätigkeit Trotzkis und Lenins, deren Ziel die Organisation
der allgemeinen Revolution gegen die demokratischen Regie¬
rungen sei. vorsichtshalber auftecht erhalten bleibe.

X Kommunistische Wühlarbeit . Bei der Verhaftung,
der extremen politischen Elemente in den Vereinigten
Staaten hat die Polizei festgestellt, daß eine allgemeine
bolschewistische Verschwörung besteht zum Zwecke, den Welt¬
handel zu vernichten dadurch, daß man die alliierten Länder
mit gefälschten Banknoten überschwemmt. In Moskau
sollen falsche englische, amerikanische, französische, italienische
Banknoten im Betrags von vielen Millionen Dollar an-
pefertigt worden sein, um 4J>* dse Welt »erb,eitet zu
werden. _ r: • *** « ^ ' ,r ' ■ .

■' llngar«. ,i
X Protest der Etttente gegen die Hiurichtungen. Auf

Ersuchen der englischen, französischen und italienischen
Militärmissionen in Budapest hat der Oberste Rat beschlossen,
die ungarische Regierung aufzufordern, die gegen die ungai
rischen Kommunisten ausgesprochenen Todesstrafen umzu¬
wandeln. Bevor der englische General, der sich in Budapest
befindet, die Intervention des Obersten Rates verlangt hat,
hatte er Schritte bei der ungarischen Regierung unternommen,
die aber ohne Erfolg geblieben waren.

Bulgarien.
X Bolschewistenattentat auf den Ministerpräsidenten.

Ministerpräsident Stambulinski wurde auf der Rückreise
von Belgrad von einer Bolschewistenbande angegriffen. Er
entkam mit großer Mühe. Seine Belgrader Mission ist voll¬
ständig mißlungen, da die Belgrader Regierung kein Ver-
trauen zu Bulgarien hat . Die bulgarische Regierung ist
zurückgetreten. Die Sozialisten sind bestrebt, mit Danerv ein
Kabinett zu bilden. J

, Aus Zn- und Ausland.
Berlin . Ein Erlaß des preußischen Kultusministers be¬

willigt iämtlichen kriegsgefangenen Lehrpersonen bei!
ihrer Rückkehr, sofern es ihren Wünschen entspricht, einen
Erholungsurlaub bis zu acht Wochen in ihrer Heimat. j

Lugano. Nach italienischen Meldungen soll Mustafa,
Kemal  Paicka mit einem angeblich 120000 Mann starken,
gut ausgerüsteten Heere im Begriff stehen, gegen die britssche
Front von Aidin die Offensive»u ergreifen.

Mh Fern.
O Die Kohlrübe naht ! Unter dem Wohlklingenden

Namen ..Kartoffelersatz" taucht wieder einmal die mtt Recht
so beliebte Kohlrübe am deutschen Wirtschastshorizont auf.
Berlin bietete sie seinen Bewohner» bereits in dieser Woche
an, und anderswo wird sie sicher auch bald „in die (&•
scheinung treten".

O Ein Munitionsskandal . Die Armaturenfabrik von
Heidelberger in Frankfurt a. M., die im Kriege beträchtliche
Mengen Munition hergestellt hat. wird beschuldigt, als un¬
brauchbar zurückgewiesene Zünder wieder verkauft und oben»
drein noch höhere Preise erlangt zu haben, als die gelieferten
Mengen normalerweise gekostet hätten. Bisher wurden der
Firmeninhaber Karl Heidelberger, dessen Bruder, »in Buch.
Halter der Firma , ein Regierungsbaumeister a. D. und «tu
Offizier der Abnahmestelle verhaftet. Weitere Verhaftung«:
sind zu erwarten.

o Ei » 700 Jahre alter Badeort . Das im Wald« .
burger Gebirge gelegene Bad Salzbrunn kann in diesem
Jahre auf ein 700jähriges Bestehen zurückblicken. Am
Jubiläumstage soll eine große Feier veranstaltet werben.
Die Salzburger Heilquellen waren schon im Mittelalter be¬
rühmt und wurden besonders bei Katarrhen der Luftwege
empfohlen.

O übervolle Talsperrei Die Mohnetalsperre ist zum
überlaufen gekommen. In 400 Meter Brette und 40 Dieter
Höhe stürzt das Wasser schäumend und brausend ins Sturz¬
bett hinab. Die Kraftwerke oer Mohnetalsperre haben am
letzten Tage des alten Jahres seit ihrem ' Bestehen ihr«
höchste Tagesleistung entwickelt, nämlich rund 100 000 Kilo-
watt.

© Verdächtiges Massensterben . Nach polnischen
BIctttermeldnngen fand am 31. Dezember im polnischen
Gefangener! ger Pikulize bei Przemysl ein Massen-
begräbnis von 82 ukrainischen Gefangenen und Internierten,
die alle an einem  Tage gestorben waren, statt. Es scheini
in diesem Gefangenenlager mit dem Sterben sozusagen„in
einem  Aufwaschen" zu gehen!

O Die Unterbringung der Wiener Kinder in Deutsch¬
land ha in Heidelberg unter günstigen Aussichten begonnen,
ks haben sich viele Hunderte von Familien mehr gemeldet,
rls Kinder angekommen sind. Deshalb wurden noch drei¬
hundert Kinder für den Bezirk Heidelberg angefordert. In
14 Tagen geht von Wien der zwette Kinderzug nach
Deutschland mit 800 Kindern für Karlsruhe ab. Als dritter
Zug folgt ein gemischter Zug, der die Kinder nach ver¬
schiedenen bayerischen Städten verteilen wird. Der deutsche
Generalkonsul in Wien bittet die deutsche Presse, besonder«
darauf nufmer-fam zu machen, daß junge, halbwüchsige
Leute von 14 bis 18 Jahren am meisten unter der Hungers¬
not leiden, und daß Deutschland sich besonders auch dieser
Altersklaffe annehmen möge.

o Die Reich sw erke in Spandau vor der Stillegung,
Die Reichswerke in Spandau sind seit Mittwoch ohne Kohlen.
Es wird aber möglich sein, die Arbeiter bis Ende der Woche
mtt Notstandsarbeiten -und Ausräumen zu beschästigen: wenn
dann nicht genügend Kohlen eintreffen, muß die Schließung
der Betriebe erfolgen.

o Verhaftete Schwerverbrecher . Der Berliner Polizei
gelang es, die Brüder Emil und Erich Strauß , die als bi«
gefährlichsten Verbrecher der Reichshauptstadt gefürchtet
waren und seit Monatsftist von allen Polizeiämtem Deutsch-
Ir ds gesucht wurden, zu verhaften. Beide sind zu schweren
Zuchthausstrafen verurteilt worden : immer wieder aber ge¬
lang es ihnen, Fesseln und Gitter zu brechen. Vor kurzer«
wurde bei dem Versuch, sie festzunehmen, ein Kriminalwacht-
meister von ihnen erschossen. — In der Nähe von Bromberg
verhaftet wurde der Raubmörder Dobrik, der in Berlin ein«
Kartenlegerin ermordet hat. Die Festnahme Dobriks erfolgt«
vier Kilometer von der polnischen Demarkationslinie, wo
Dobrik als Rcichswehrsoldat auf Vorposten ivar.

O Werbung für die Jrcindenkeqion im besetzte» Ge¬
biet . ^ Im Kehler Brü .lenkopfgebiet entfalten in letzter Zeit
französische Agenten eine lebhafte Werbetätigkeit für di«
Fremdenlegion. Sie versprechen ihren Opfern teils lohnend«
Arbeitsgelegenheit in den Ententestaaten, teils geben sie vor,
für die japanische Armee anzuwerben. Die Angeworbener!
werden dann veranlaßt , nach Mainz zu fahren, wozu si«
sofort französische Einreisepapiere erhalten. Von hier mt*
werden sie nach Frantteich gebracht, in die Fremdenlegion
eingereiht, und dann nach Afrika überführt. ES wirb vor
diesen französischen Werbern gewarnt.

v Attentat auf eine Zeitung . In der Nacht auf Mitt<
woch wurde gegen den Hellweger Anzeiger und Boten et»
Handgranaten - Anschlag verübt. Von zwei gegen de»
Maschinensaal geworfenen Handgranaten platzte eine i»
einem Gange. Durch den Luftdruck wurden die Fenster¬
scheiben des Saales zertrümmert. Verletzt wurde niemand
obgleich sämtliche Angestellte sich in der Setzerei befanden
Die Polizei fahndet nach dem Täter.

O Explosion im Magdeburger Krupp -ErusonwerL
In der Eisenpanzergießerei des Dtagdeburger Kruppwerke«,
in der schwere Geschütze eingeschmolzen werden, erfolgte bei»
Auswechseln von Sauerstoffflaschen eine schwe»? Explosion.
D»»t Avoeit« sind tot. , V»i tödlich , »el«tzt. ^



f Amerikas Pöllzek usto rer Mkohok . Eine In-
si-uktionsichule für die Polizisten , die den Schankstellen
■mm verbotenen Getränken nachzuspüren haben, das ist die
^HMscheinung aus dem Gebiete der technischen Aus-
Avt,,' a der Newyorker Polizei . In dieser Schule werden

für die wirksame Durchführung des neuen
Abstinenzgesetzes angelrttet . Die Instruktion geschieht in
-inem Raume, der ganz wie eine Kneipe hergerichtet
Erde und den Zöglingen werden alle Kunstgriffe beige-
bracht,' die den in der Aufdeckung solcher Gesetzesüber-
^etungen geübten Geheimpolizisten geläufig sind. Man
reiat ihnen beispielsweise, wie man den Mann hinter denz
Schanktisch au behandeln hat, wie man sich äußerlich aus-
staffieren muß, wenn man keinen Verdacht erregen, sondern
aus sehen will wie einer, der es nun einmal ohne sein
Gläschen Likör nicht aushalten kann und auch etwas
draufgehen last falls er nur sein Gelüste zu be>riedigen
vermag; sie werden ferner belehrt, wie man die in einer
Schenke versammelten Leute darauf abschätzt, ob sie zu
den Gesetzesübertretern gehören mögen, und was sie wohl

den Gläsern haben, ob gesetzlich erlaubtes Bier von
iger ngem Alkoholgehalt oder Spirituosen , die verpönt
!smd. Wichtig ist auch, daß man sich, wenn immer mög¬
lich, in den Besitz von zum Ausschank gelangten Ge-
tränken setzt, mit deren Analyse dann vor dem Richter der
Beweis der Gesetzesübertretung geführt werden muß.

* Riesige Warenverschiebungen nach Dänemark.
Zu den Meldungen deutscher Blätter über unkontrolliert,
Warenverschiebungen von Deutschland nach Dänemark, die
aus der dänischen Presse übernommen sind, wird von zu,
ständiger Stelle mitgeteilt, daß diese Berichte zum Tell stark
übertrieben sind. Tatsache ist jedoch, daß der traurige Stand
der deutschen Valuta dänische Aufiäufer veranlaßt hat. nicht
mir gewerbliche Erzeugnisse, sondern auch Lebensmittel in
großer Menge nach Dänemark zu verschieben. Gegen solche
Versuche, die erst in letzter Zeit einen gefährlichen Charakter-
angenommen haben, hat für den gesamten Norden der Ab¬
stimmungsgebiets das sofort erlassene Verkehrsverbot für
ausländische Automobilê bereits heilsam gewirsi
energische Maßnahmen sind in Vorbereitung.

1863V2
&6%

1044'/«
994V«
878 Vi

1.
Brief Geld

1.
Brief

5.
Geld

1.
Brief

1866'/- 1888 1886 1871 1874
,018 "/« 626°/« 628'/« 041% 948V*
1045°/« 1044'/« 1046°/« 1061% 1068'/.
. 006"/« 694'/« 905°/« 1004 V« 101.5'/.
880"/« 874'/« 875"/« 880'/» 881%

Börsenplätze

Amsterdam G
Kopenhagen Kr.
Stockholm Kr.
Christiania Kr.
Bern Fr.

170S?n5 ri inrhÄ en  imDurchschnitt' lOo holländische Gulden
112 Mark' und lOfTsw' I^ wehilche bezw. norwegische KronenM Mack, °o>. kleine» » uc- ,

de? Sner “ ÄnftJn? 1’« t,e * Amtlich notierte Preis«

50 ÄäÄÄIfrlS Pr-ii- -rmM-It. all-» lll,
Mark ^/vsen . Viktoiraerbsen 360- 41«

260- 380 Aiark, Bohnen.
Pferdebobn ?» Peluschken 165- l «8Mark.
Lupinen ae.be m Mark. Wicken 120- 150 Mark.
105- 117 Mark t58~ 0i!  Mark. SeradeUe
aepreH- >̂ 5V lole; 40—42V» Maik. braht-

;k

Aus Sem Gerichtsfaa,
ß Verurteilung wegen HüchstpreiSüberschreitimq. Weattz

Hei»ellung verbotener Kuchenwaren und Höchstpreis ü,er*
schieitung sind die Leiter der sehr bekannten Konditor«
Jostv in Berlin zu Geldstrafen von 2000 und 1600 Plan
rechtskräftig verurteilt worden. ,
! § Strafprozess gegen 27  Eisenbahnbediensieke . Wegen
umfangreicher Eifenbabndiebstähle auf dem Güterbabnhoj
Chemnitz-Hilbersdorf hatten sich vor der Strafkammer in
Chemnitz 27 Eisenbahnbedienstete zu verantworten. Es
bandelte sich im ganze« um etwa 600 Diebstahls- und rund
300 Hehlerei-Fälle. Die Angeklagten hatten von Eisenba m<
wagen die Plomben gelöst und die' in den Wagen befind-«
lichen Gegenstände, deren Wert in die Hunderttausende ging,
gestohlen. 15 Angeklagte wurden zu Gefängnisstrafen ver,
urteilt, die sich zwischen sechs Wochen und drei Jahren sechs
Monaten bewegten. Das Verfahren gegen IM  Angeklagte
wußte abgetrennt werden.,

VermyHres.
bevorstehenden Ehescheivunge « im Hause

Hohenzollern war schon während des Krieges wiederholt
die Rede: bald hieß es. - daß die ehemalige Kronprinzessin
sich von ihrem Gatten scheiden lassen wolle, bald sollte es
sich um die Lösung der Ehe des Prinzen Eitel Friedrich
handeln. Jetzt sollen wieder zwei Söhne des ehemaligen
Deutschen Kaisers beabsichttgen, sich von ihren Gattinnen
zu ttennen. Diesmal sind es zur Abwechslung die Prinzen
August Wilhelm und Joachim. Was die' Ehe des Prinzen
Joachim angeht, so ist tatsächlich schon des öfteren die Mög-
llchkeit einer gütlichen Trennung besprochen worden, da diese
Ehe von Anfang an nicht gerade glücklich war . Nach außen
hm ist jedoch von der Absicht einer Scheidung nichts in die
Erscheinung getteten. Jeder tatsächlichen Begründung
scheint jedoch die Nachricht von einer Trennung des Prinzen
August Wilhelm von seiner Gatttn zu entbehren. Diese
Ehe gilt als außerordentlich glücklich. Der Prinz wohnt
tTs. fei"er  Familie in Rheinsberg , und von keinem der
beiden Ehegatten ist bisher jemals auch nur die Möglichkeit
einer Trennung angedeutet worden.

Das Schicksal der Katserjachten. Es wurde vor
mrzem gerüchtweise gemeldet, daß die dem früheren deutschen
Kmierpaar gehörenden Jachten „Meteor " und „Iduna " nach

verkauft worden seien. Diese Gerüchte bestätigen
ncĥ mcht. Es waren zwar Verhandlungen eingelettet, aber
sie scheiterten an dem Machtspruch der Entente, die den Ver¬
kauf deutscher Schiffe an das Ausland verbot. Wie nun-
Este bekannt wird, ist die Jacht „Meteor " dieser Tage für
zwei Millionen Mark an -in Berliner Syndikat verkauft
wül&ro1' * sie für die diesjährige Segelsaison in Dienst
mstellt werden wird, ist noch nicht bekannt. Dagegen wird
ott der früheren Kaiserin gehörende Jacht „Iduna " an dm
ptt ttn  Sommer geplanten Ostseewettfahrten tsilnehmon.

Welk- uns Volkswirtschaft.
Der Stand der Mark.
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_* Die Zukunft Tbc* Heeresbetriebe . "Zwecks Durch¬
führung der kaufmännischen Organisation der ehemaligen
Heeres - und Marinebetriebe ist einstwellen beabsichtigt , eine
Spitzengesellschaft zu gründen , welche die Verwaltung der
einzelnen Betriebe übernimmt . Inwieweit auch aus den
einzelnen Werken Gesellschaften gebildet oder ob diese
gruppenweise in Gesellschaften zusammengefaßt oder ob st«
etwa ganz von der Spitzengesellschaft übernommen werden
sollen, darüber sind die Erwägungen noch nicht abgeschlossen.

iss Tie Kohlenbelieferang an die Eisenbahn . Im
Reichswirtsckaftsministerium wurde beschlossen, dar den
preußisch-hessischen Eisenbahnen ftir Januar fördertäglich zu
liefernde Quantum auf 40 000 Tonnen festzusetzen. Diese
40 000 Tonnen stellen den täglichen Bedarf der preußisch-
hessischen Eisenbahnverwaltung dar und sollen es ermög¬
lichen. daß die Vorräte der Verwaltung nicht angetastet zu
werden brauchen.' Die preußisch-hessische Eisenbahnverwaüung
wünschte ein höheres Quantum. Es sei ihr Ziel gewesen.
Sie Bevorratung der Eisenbahn auf zwanzig Tage zu
bringen, sie nehme jedoch angesichts der ungünstigen Kohlen¬
lage davon Abstand.

Bersch, ebene'Meldungen. f
Paris . Die französische Regierung verfügte eine Be¬

standsaufnahme aller ausländischen Wertpapiere , di«
sich in ttanzösischem Besitz definl .fi. Dies« Wertpapiere
müssen dem französischen Staat zu einem noch festzufetzendeu
Kurs abgetreten werben.

Paris . Wie die Pariser Morgenvreffe mitteilt, ist der
belgische Minifter für WirtschaftsangeleaenheitenJaspar in
Paris eingetroffen. Er soll mit Minister Loucheyr Ver¬
handlungen über den Austausch von belgischen Kohlen
gegen ftanzösische Eisenerze einletten.

Brüssel. „Vingtieme Siöcle" hat die Liste der 0« Mit¬
glieder des Rats von Flandern mit genauer Wohnungs«
angabe veröffentlicht, offenbar um den Pöbel auf die Leut«
3U Hetzen.

Mexiko. Das Erdbeben bei Deracruz hat 300 Opfagsforüert.
w ^ss ^ rwton. Bei Bort-LabeS find zwei Amerika'er,
Wkgestellts der Internationalen PetrolmmgefoSschaft. , »n
Mexikanern erm»»bei worben.

... .. E >ch!uhS»erÄ. ^_
Drahtnachrichten vom 8. Aa « Uar» r- -

ReichSminisserinm für Technik.
Berlin . Der ReichSbunb Deutscher Technk? alst

Hauptpunkt seiner Reickstagung den Anttag auf Schaffung
eines technischen Reichsministeriums auf dis Tagesordnung
gestellt. Weiterhin wird gefordert, daß der Lehrp'an d«
deutschen Schule mit dem für unsere Volksbildung so not»
wendigen technischen Geist« durchsetzt werde.

Neu « Verhandlungen mit d« r Beamte « .
Berlin . Dt« Bundesleitung Geil in des Gewerkschaft»

Hundes der Beamten gab iolgeude Anweisuuge» an dt«
Geschäftsstellen im Reich: „Reichskanzler sagte erneute Boe,
yaudlungen mit Reichsrat und Nationalversammlung unter
Zuziehung der Beamten-Getorrkschaften über Erhöhung de»
Teuerungszulage in den nächsten Tao «n zu. übereilt!
Handlung gefährde die Verhandlungsfähigkeit ."

RoichSstreik der Vorsicherungsangestellten. '
Berlin . Der Verband der deutschen DersschemngS«

angestellten gibt bekannt, baß der Streik aller Versicherung-»
angesiellten im ganzen Reich mit sesortiger Wirkung beschloss«;
worden ist.

Der Prinz „a«S revolutionärem Necht" . . '
Weimar . Prinz Henmann von Sachsen-Weimar, de,

wegen verschiedener Affären vor etwa elf Jahren auf Namen
Rang und Rechte verzichicn mußte und seither den Namen
Graf v. Osibeim führte, hat. wie er betont, „auS revolutio¬
närem Recht" wieder den Namen Prinz von Sachlsn-Wetmsi
und Herzog zu Sachsen angenommen. ,

Kaiser Karl verlangte Schlesien und Bayern.
Bern . Wie der Portier Korrespondent d-s „Fournal

de Güi «v " t» einer Besprechung der Sxrus -Briefe mit.
teilt, hat Lstcrrcich-Uugarn sich zn gewisse« eigenen Kon,
zesstonen beretterklärt unter dem Vorbehalt , dass es sich i«
Schlesien und Bayern entschädi.;«» würde. Österreich,
Ungarn habe also völlig schadlos und fast noch vergrösserl
ans dem Kriege hervorgehen wollen.

Wilsons «r«e Dölkerbundpropaganda.
Paris . Nach einem Bericht der „New Bork Times " wir?

Wilson in der Botschaft, die bei einem demokratischen Dinei
verlesen werden w.ro, einen neuen Appell zugunsten de»
Völkerbundes erlassen. Man glaubt, daß die Botschaft den
Anhängern deS Völkerbundes Gelegenheit bieten werde, eine«
neuen Aufruf an baS iianb zu richten, damit mf l«
sofortigen Ratifikation de« Vertrages bestehe.

Dass gefährdete Ägypten.
London. Di» englische Regicrnug befürchtet t«

Ägypten eine neue schwere KrisiS. Sie beschloss dahetss
sofort »in Hcoe von 80 OOO Mann dorthin zu rntsrude «,

Anarchie in Irland.
Dublin. In ganz Irland herrscht wieder Aufruhr uni

völlige Anarchie. Die englischen Behörden versuchen unter
den größten Anstrengungendie Ordnung wiederherzustellen
Der Vizekönig, Lord French, wagt sich aus seinem mtj
Stacheldraht umzäunten Palast überhaupt nicht mehr heraus,
da die Sinnseiner ihm den Tod geschworen haben.

Kommunistennmiriebe in Spaniern
Barcelona . Hier wurde eine große kommunistischz

Propaganda -Zentrale ausgehoben. Diele arbeitete auf eine«
Umltur, in ganz Spanien und die Errichtung der Rät»
Diktatur hm.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für de« 9.  Januar.

Eonneuaufgang 8U II Mondaufgang # » j
Sonnenuntergang 4°* || Monduntergang 9» [

1878 Die türkische Armee wird von den Russens« Schixkao
paß gefangengenommen. — 1000 Shackleton« Sittpolalsrnrdüiou
erreicht 88" 23' südlicher Breite.

a Die Einreih »ng in höhere Ortsklasse«. Da» Reichs-
stnanzministerium hat auf vielfach geäußerte Wünsche, einzelne
Otte in höhere Ortsklassen zu versetzen, erwidert. Laß tu,
Hinblick auf die überall vorhandene Wohnungsnot und die
schwankenden Mietspreise die Versetzung einzelner Orte it,
eine höhere Ortsklasse, abgesehen von Eingemeindungen,
grundsätzlich noch nicht erfolgen kann. Eine Revision d-»
für die Gewährung deS WohnungsgeldzuschusseS maß«
gebenden Ortsklassenverzeichnisses muß vielmehr versch bei,
bleiben, bis die allgemeinen wirtschaftlichen Verhältnisse und
die Wohnungsverhältnisse der Beamten sich soweit geklärt
haben, daß sie in Verbindung mtt der geplanten und bereit-
in Angriff genommenen Besoldungsreform eine einhettlun«

ßwteotom  d « OrtS«aff»n»tnt»ilmlg möglich mach««.

* Ksnzert Das für den1. Januar geyliut«, jedoch
wegen der Hochwassergefahr««»gefalleneK»»zert des Ouarett-
verei»« ß,det nusmehr am Sonntag, den 2» Januar im
»Rhemtal" patt.

* Markslückr au » Metall . Um die »irke» auge-
felgdeten Cinmark-Scheine adzulös:», sind augeubltcktich Ver¬
suche zur Ausprägung ooy Ammarkpucke tm Gange Na¬
türlich joUea diese wie die Hünfzlgpseunigstück« au» unedlem
Metall hergestellt werden. Zrgendwetche Sitoermeagea werden
auf kernen Kall verwandt werben.

* ttaitoffeuPerfo . gütig . Sie kürzlich erschienene
Anordnung bete. Aogave der«Selbstversorger von 76  Pfund
GpetjekauoKetu je trvps wird aus Erzeugerkretjen stark aage-
setndet. C» ser deshalb da auf hrngewiesrn, bust oiese An¬
ordnung nicht von den Gemeinoen, >o..vein von ven Aelq«-
pellen ertasten werden mutzt», um ble Augememv.rsorgung,
«ul der eS auch der uns seyr truuug depeur ist, zu srchera.

* Feiertage . 'Mit aus einem llrUast
d»S dischvstlchen Orbmariar» hervorgeht, gut fernerhin für
dl, Diözese Üimvurg da» at» ilvsiag bekuvnte Kest„Mariä
Lichtmeß" nicht mehr at» gebotener yeterlug,ür ble stalhotilea.
E» soll nur noch zu einer gelegenen Zeit et» Hochamt avge-
hattea « erd»» Aon den zahlreichen frühere» geoor.nen
tze»nagen bestehen hent» mit auderm Koni»jiioueo gemem-
schajtlich adgeyattenenK»,erlagen nur noch zu Nicht: Der
Lrertonigarag(b. Jan.). gtvine>chuam(1ULage nach Pfingsten)
Maua Pimmusahrr(to. Aû up) uuo Auugeltigca [i . 'Mo-
VeMder) .

* » Portverein , infolge de» Hochwasser« ist der
hiesig» «vpiel. unü » pvrrptutz ganz ipletun,uhig. jvoag der
Werein gei.origt, da» morgen pau,inoenve Meiste jchnsrr>pret
b», ivuoano.» aus einem oereitnnuigst voa Perru ^ustizrut
Loy« «veuvie>»aeu Ptuge aa »er Emjerst.atze ansgesÛct
«ikven muß. Au» vorstehenden ilmpuuoen wäre es mit
Krea0c» zu oegrutzen, wenn unser» Ltuviverwutluug im In-

o«( Angenvpfteg« dem schon lange g>p.anien Projekt
der» Anlage,10»» geeignete» Gporipiaße» »a êr lret-n wuroe.
Am «»onütug, b,n 18. Januar, wo uet  Verein jpuifui ist,
nmo dklseioe»inen wunnounUs veranputieu mtt PrelSver-
l»iiUng inurihaid be» llteieiu». Raheren Bericht sparer.

«UO/e.
G»»»tag, 11. Jan. — 1. avonmag nach Cfi.phania».

Sarrn. r0 ttyr Prê igigoiiesoieust
Nachm. 1 Uyr Aiuoer̂oue»ol,nst.

Kalif . Sttruza
G»»»iag, de» ll .̂ Zan. — 1. » oamag nach Epiphanie.

7,ött Uhr: Kruhmeste
W  Uyr ; Hochamt mit Predigt
-s Uyr: lsgrifieutehreunbuchr.

Ntäuner-Gesangverein
»Martsvulg . "

Heut»
GamSiag abendt Uhr
Gesangsjtunde

in S»c „Lraube"

Gvgl IüngUngsvereiti
»vSiiiag «o.kisv Uyr
OerjummlttNg.

Sport-Lerem.
Sonntag nachmmag 1,80 lltz»
Perdanv- jp.er der i . Mann
fchast mit ber 1. Mannschus
de» Kutzdall-Perem» „Hoym
zollern-Cvbtenz aus der uviesl
de» Herrn Loye aus Konigsue.

an d»r Gtrutz« nach Ems.
Di» ferner augeseKlea Spietl
der2«g»»d- vno ». Mannschaf.

st»b.n auch daselbst statt.

Gesucht weiven
verkäujutye Mauser

-vrlchasl»o»,rie0e, wiueu, Hor-l»,
peastouea, wustyose, ilannwirr-
ichasr, wackirel,.., « uier,wtugt .a,
savrite»,̂ iegeleirU,>vtein0ruche,

zwea» llnl»tvreiiuag nn vor-
^rMertre »taa,e .-^ n.rr »i>kittrn.
«esuch kostenlos. Lein Matter,
.ein» Provijiou. Angeöoie uv«
& geniumern erbeten an oeurve»-
ug L>err ^ ttf »»rlettrrr
yranksurt u. 'in., Haosouiger

Allee 8Ü.

Die OuiUungen
d»r KriegLasterhe- und Lebensdersicherungen sind eingegangen
uuo k!,gen zac «inlojung6e,«it.  S t >» p.

Amtlicher Teil.

heute und fotgkud» Lag» :
Grb,»ki jede Person1 Psd. z« 3,8V M.
Leigwaren „ ijt „ «0 Pw.

- VÜ Gr. p 4o «
T«e» „ 200 „ 87 „
brauste» „ »/4 Pfh. zu bi „
kopbeiist.rt, Milch de. Uro» Pfeffer bi» zu 4 Köpfen 1,

ib«c 4 Köp>« k Büchsen zu 7,60 M. uniet Porz iguna
btt LebenSmitttikä.te; za streichen Nr. !»0.

Di» Autgab, »rsolgt nach der alten Knndentiste.
Uru «d ach, 8. Jan. 182C.  Leb »n«mittelar»t.

sehäden.
®ie durch Hochwasser enlstanbeuin vigrntamodeschädig-

uuge» sind bi» zum 20 d. Mi», bei ui.» schriftila , un-er
Angabe d»r Höhe de» verursachten Schaden« auzunielSen.
Geringfügige Schäden können außer Äelracht bleibe».

Bor Uberiricbenen tzoiderungen wiro gewarni, sie find
bei dir demiiächpigen Abschätzung ber Schaven durch eine
Kommission dem Koid rnben nur zum Ruchtett

Braubach, den6. Jan. 1920. De. Magistrat.
wetterber chr.

Aegenweiier.
Kiederkchiagh»utr 1,4 Miüim.
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Tine Sendung

fljschaebr. Aaffee
ein getroffen_ Lhr . wie ghard t.I _ I

C aschen lampen
Batterien, tyühhirnerj

und J{ülseri
wieder/ risc/] emgetrotfen

Julius Rüping.

Hm -Jacken und Wäen
alle Größen bei

in schwarz«nd grau

Gtschw. Schumacher.

Neu eingegangen:

Briefkassetten
von den einfachsten bis zu den elegantesten

Packung n.

« Karten mit Kuverts . |
Alle sonstigen !

Arten von L
8 Schreibwaren *
M in der

Siegellack,
Packpapier

und

Packkordel

Feinster Eine Sendung

M. ws Ksch-n«i>HchSm
empfiehlt

(kein Papier)
neu eingetroffen

Buchhandlung Lemb

FiäSävabesen
offene.t

stChr. Wieghardt.

Pergament-
Papler

in Rollen eingetroffe».
ssapiergeichäft Lenrb

tcycuze
für Herren und Killver

empfehlen
Gesar̂w. Schumacher.

Seidene Alusen
!N großer Auswahl Lee mäßigen
Pcetsen empstehit

Ruö. Neuhaus.

lol\zbu.c[ipr
in allen Ausführungen

empfiehlt

luchhandlung

I Papierhandlung Lsnb.m
aipiniiBBMwnEB

Buttermaschinen

li Mhen--««^
=̂ -MutZbü

jn blauem Wollstoff
per » ituE8 Mart

oieteta» JLud. Neuhaus

TIN T B
Buchhandlung Lernt». _

Guter

aus la Eichennolz
in verschiedenen Größen eingetrosten.

G . Phil . Cios
Inh : tt Gemmer.

Porzellan - unc!
Olas - Varen

neu ingetroffen
Eg. Phi!. Clos
Inh ß : Gemmer.

Taschenlampen
Batterien , Hülsen

und Birnen
empfiehlt Gg. piiil. Clos

Juh . : tl . Eemrner.

ild ^ rbüchjip,

arclijsnbüclipr,

ugjznd ^ clirijtcn
für Knaben und Mädchen in reicher

AuSwabl eingetroffen
BMan-lung Lrmb.

LeinöUdtt
empfiehlt

Hetz. wetz»
Gtafermelper.

wolle »» SutimPsk
(sehr preiswuroig)

in allen Größen für Nlndn,

Frauenlliümpje uuft
Müuucl ' Lockett

in großer Auswahl zu außer»!
billige» Pteljen.

Grjchw . Schumach er
Tr Oetkers

Tafelsalz
wiedervor>ätig
Emil Eschenbrenner,

Frieda

Dkichapier
- 'neue Sendung-

in Mäppchen nud
Kassetten

empfiehlt preiswert \
Bnchh <>ndkung Lemb.

Echte Maro
BouUionwürfel

Friedensqualität
bieten an

Emil Eschenbrenner.
Friede « Lscheubrenner.

^ürschmm
in Glas und Cell' luid

empfiehlt H ch.Metz

Jean Enqel. eingetroffe» bei

Sfsslis
extra hell, gut trocknend,

empfiehlt
Gg . phll . Clo »,

Inhaber L. Gem ^ e».

und

EssidssN ^ a ^ lLP

in allssn Derpl-srn
ingtroffen.

Ehr. Wieghardt.
Irisch,

Bund- und Mact -Osfd
»mp fiep

Zuims Wsting.

Unter taillcn
in großer Auswahl, gute Stoffe

und Verarbeitung
bietet an

And Ne?rhaus.

Glasössuer

„vlitz u
Schont Gumml und
Gtüjer vor Druch

Gg . Phil Ltos
Inhaber C. Gemmer.

Gummi-'Hofenträger
für Herren und Knabn

bietet an
Rud. Neuhau».

Wäimstllschen
„LLneewntchen"

mit Pateniveischluß
per Stück8 Mk.

zu haben bei
Ldr Mieabardt.

tum
Gegen Zuften

und DelfeLkLit
tliipiehle:

Fenchelhonig,
Emjer Husten stiller,

Wiesbadener
Salmiakpastillen.

. Jean Gugel.
iCim

neu eingetroffen
A Lernb.

Vanst-n.8elll>8r-
Kaffeemänieü

empfiehlt
Julius Nüpmg.

J{echr}ungen,
Quittungen,
Wechsel,

Celdkouveris
usw.

wieder neu einge roffen
Papiergeschäft Xemb.

Lemahllne
iip>

wieder eingetroffe»
Lyr - Lvieghaadt

jlttgiiMllifillpikr
empfiehlt

A. Lemb.

Holzzuber
in allen Größen

offeriert
Lhr. wieghardt.

eingetroffss bei
_Ch r . wieghardt.
Gs sind wieder eingelroffen in Zranrr^

und brauner Emaille:
Wasiereimer, Kochtöps«, Galatfeihrr, Milchtöpfr,

Mllchträger, Effenträger, rin- und zweiteilig,
oval« Waschbecken, Milchsieb», Kaffeetannen und

Nachttöpfe
alles iS großer Auswahl und in verschiedene« $ ?&$»* h«
Juttns Rüping, ELse nwÄreuhandlung.l

Eimer, Waschtöpfe, Wannen
Zauchetrichter, Zauche,chöpfer, Jauchepumpen

und Zaucheverteiler,
Waschbretter mit ZinkeinlaFe

verschiedenen Größen neu angekommrn.

G « . Htzit . Lls»
Inh . : Karl (fkmitur.

Atgarven , Aiqavetren
guter

Äa» 4 j< und H :»rtertzak!
empfiehlt

Hch. Metz, Brunasnstraßr 4.

M Nüvstenwsrrn
wtroer i» groß« Na«« »tzl »orrttig.

Uisenhanlllung Rlos
Knßüöer Rart Mrmmer.

LZ LS 8LLLLDT
kaust nur

'' ’ieif er
Eiukoch-Äppar&te und

Eonserven-Gläser.
Alleinverkauf für Braubach»nd Umqegend:

Eutins Rüping.

^brsiss - uuci Ussfisu-
KalendertQri 92 i
sowie lose Kalenderbloeksj

empfiehlt

BuchhandlungA.Lemb.
und

UftffiiteiMs
in verfchievenm Größen

empfiehlt

fähmlxm&lma  Ilts
Inhaber KuU Geinuier.

Aufnehmer , Haarbesen,
sowie sämtliche

Ü1F “ Bürsten waren
empfiehlt Jean Engel.
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